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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben nach-

stehende Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zn
erlassen geruht:

Lieber Graf A u d r ä s s y !
Wenn Ich, obgleich mit Widerstrebe,, nnd Bedauern,

Ihrer Bitte mn Cnthcbung uoin Ainte eines Ministers
feines Hanfes und des Aeußeru entspreche, so möge
Ihnen dies als Beweis des hohen Wertes gelten, den
Ich auf die Crhaltuug Ihrer Gesundheit lege. Sie
hnlien währeud einer Reihe von Jahren einer der crcignis-
'̂lchsteu uud denkwürdigsten Epochen die Last schwerer

Verantwortung mit Mnth, Kraft nnd Erfolg getragen
uud können mit vollberechtigter Befriedigung ans
einem Wirkungskreise scheiden, in welchem Sie der
Monarchie und Meiuem Hause die hervorragendste»
Dienste geleistet haben.

Ihr'cn Rücktritt betrachte Ich keineswegs als den Ab»
schluss Ihres staatsmännifchcn Wirkens, vielmehr bürgt
M i r Ihre Ergebenheit für Meine Person uud die
aufopfernde Hingebung, mit welcher Sie dieselbe be-
thätigten, dasür. dass Sie bereitwilligst Meiuem Rnfc
folgeu werden, so oft und auf welchem Felde immer
Ich Ihre bcioährteu Dieuste wieder iu Auspiuch
nehmen sollte. Mein vollstes Vertraue,! bleibt Ihueu
ebcuso gewahrt, wie Meiue dankbarste Auertennung.

Wleu am 8. Oktober 1879.
Franz Joseph m. 11.

Lieber Freiherr von H a y m e r l e !
Ich ernenne Sie zum Minister Meines Hauses

sowie zum Minister für die auswärtigen Angelegen-
heiten und betraue Sie gleichzeitig mit dem Vorsitze im
gemeinsamen Ministerrathe.

Wien am 8. Oktober 187U.
Franz Joseph m. 11.

A n d r ä s s y m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. September d. I .
m Würdigung besonders verdienstlicher Leistungen in
der Schuluufficht allerguädigst zu gestatten geruht, dafs
dem Grafeu Gustav A u e r s p e r g , Gutsbesitzer uud
Obmaun des Ortsschulrathes iu Tschatesch und Groß-
dulina, und dem Johann H o f s t a t t e r , Pfarrdcchaut,
Mitglied des Orts- und Bezirksschulrates zu Adels,
berg, die Allerhöchste Auerkeuuung ausgesprochen werde.

Anhcrdcm hat Se. Excellenz der Herr Minister
>ur Cultus uud Uutcrricht ,nit Erlass von, 20. Sep-
tember 1tt?<), Z . 524/C. U. M. , in Würdigung ver-
dienstlicher Wntsamteit für Hebuug des Volksschul-

wescus sciue Auerkennnng aufgesprochen: dem Gnstav
Grafen von T h n r n . Gutsbesitzer, Obmann des Orts-
schnlrathcs Radmannsdorf; — dem Octavian A 0 hu -
t i n s k y , Eisenfabriksdirector, Obmann des Ortsschul-
rathcs in Hof; dem Vlasins H r o v a t h . Director der
k. k. Lehrerbildungsanstalt iu Laibach, nnd dem Leopold
Rlttcr von G a r i b o l d i . Professor nnd Bczirksschnl-
mspector in Laibach.

Laibach am 0. Oktober 187!).
K. k. Landcspräsidillm für Kraiu.

Ritter v. K a l l i n a m. i>.

'l.'n 7. Ollubcr 1879 wurde in dcr l. f. Hof- und Staats.
dnuleic, m Wien das XI .V I I . Stiicl des RcichsgeseMattcs. vor»
laufiss dloh in der deutschen Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter « > u ^
Nr. 120 die Verordnung des Justizministeriums vom 2!'. Sep-

tembcr 1879, wodurch die Voischriflcn der italienischeu
(IlUllvrocessordnung über die im Drlibationsvcrfahrcn vor°
zunehmende Untersuchung behufs Vcobachtuna dcr Ncci.
procität bclannt gegeben werden -

Nr. 121 den Erlass des leitenden Ministers für Cultus uud
Unterricht vom 29. September 1879, liclrcffcud die Bc°
stlmmung des ^cprvbatiouetermincs im Falle wiederholter
Reprobation bei einer Slaalsprüfuna -

Nr. 122 die Verordnung des Handelsministeriums vom Iten
Oilobrr 1879 betreffend die Durchführung des Gesetzes
vom 7 Ma, «79 (R. G. Ul. Nr. 65) über die Regi tric-
rung dcr weehandelsschiffc-

Nr. ^23 die Kundniachnng des'Finanzministeriums vom 4tcn
Oktober 187lj, betreffend die Ernchtuug eines Nrbcuzoll-
amtes erster «las,e „n Eiscnbahnhofc zu Pontascl.

(.,Wr. Ztg." Nr. 233 vom 7. Oltobcr 1879.)

Nichtamtlich^' Theil.
Parlamentarische Clubbildung.

Die Parteien des Abgeordnetenhauses siud gcgen-
sich m Clubs zu orgaui-

ftereu. D.e Clubs dcr rechten Seile des Haüses haben
U ^ i 7 Ä ^^i;.'?^^"lafsm,gsparte^ dürften,
wie es bis M den Anschein hat, drei Clubs formiert
werden, cm Fortschrittsclub, ein Club der Liberalen
uud em dritter, dcsseu Bildung von den liberalen
Großgrnndbcsitzcrn ansgcht.

Dienstag abends versammelten sich im Saale der
Handelsakademie mehr als 50 Mitglieder des ehe-
maligen C l n b s der L i n k e n nnd des neuen F o r t -
s c h r l t t s c l u b s , um über die Gründuug eiues ueucn
Clubs zu berathen. Anwesend waren unter audereu:
Dr. Kurauda, Dr. Frauz Groß, Dr. Gustav Groß,
Pauer, Haasc, Graf Terlagu, Graf Consolati, Gom»
pcrz, d'Clvcrt, Wildancr, Wegscheider, Furch, Schwab,
Pirko, Neuwirth, Maulhuer, Bmihaus, Teuschl, Czrdil,
Acer, Dr . Grauitsch, Cdelinann, Strceruwitz, Stühr,

Schier, Tomaszczuk, Waldert, Alter, Werber, Wickhofi,
Hofer, Claudi, Ruß, Auspitz, Plenrr, Fr. Sueh,
Wolfrum. Den Vorsitz iu der Versammlung führte
Herr d'Clvert als Acltester. Als Zweck derselben wurde
die Gründung eines Clubs auf Basis eiues Program'
mcs bezeichnet, über welches Dr . Banhans namens
eines engern Comites referierte. Das Programm schließt
sich an die Linzer Resolution an und enthält folgende
Punkte: Fortentwicklung nnd Ausbau der Verfassung,
Abwehr aller Augriffe aus dieselbe in staatsrechtlicher
und natlionaler Beziehung, Reouctiou des Heeres-
aufwandes, endlich ernstere Anregungen in wirtschaft-
licher Veziehnug. Es entspann sich eine längere Debatte,
iu welcher sich die Mehrzahl dcr Abgeoroueteu für die
Bildung eines Club5 der Verfassungspartei mit Aus-
schlnss des Furtschrittsclubs und des liulen Centrums
aussprach, wählend andere das Fortbestehen der bis-
herigen Clubs ncbcu einander befürworteten. Man
einigte sich schließlich dahin, auf Grund des vorliegen-
den Programmes uud dcr ebenfalls besprochenen Statuten
ciueu Club uutrr dem Namcu C l u b der l i b e r a l e n
P a r t e i zu glüudcu uud eiueu Bogeu iu Circulation
zu srtzcu, welchen alle diejenigen uuterzeichneu, die mit
der Bildung eines solchen Clubs einverstanden sind.
Dr. Herbst, welcher dcr Versammlung nicht beiwohnte,
dürfte diesem Club beitreteu.

Die Mitglieder des ehemaligeu a l t e n F o r t -
s c h r i t t s c l u b s trateu Dienstag abends zusammen,
um die Bcsprechuugen über das neue Programm und
die Modalitäten der Constituierung fortzusetzen. An
deu Berathungen nahmen auch die neugewählteu Ab-
geordneten Dr. Iaques, Wlesenburg, Tausche, Re-
schauer, Fürntranz, Löblich, Dobbler, Folz, Stiebitz
uud die Demolratcu Strudel und Kronawetter theil.
Cs steht fest, dass der Fortschrillsclub reconstruiert
werdeu wird, und es solleu Cuiladungen zum Beitritt
an alle jene Abgeordneten gerichtet werden, welche sich
zum Programm der Huudertzwö'lf bekennen.

Für Mittwoch abends war in der Wohnung des
Abg. Dr. Adolf Weiß eine Conferenz jener Abgeord-
neten, welche dem ehemaligen Club des l i n k e n
C e n t r u m s augehört habeu, anberaumt.

Der czechische Club hat sich am 7. d. M . con-
stituiert. Cs wm dcu gewählt: Zum Obmann Dr. Rieger,
zu Obmann - Stellvertretern Dr. Schrom uud Fürst
Lobtowitz. Dcr Club hat fcruer ein Comili bestellt,
welches mit dem Club des rechteu Centrums und dem
Polcuclub deu Contact uutcrhalteu soll; iu dieses
Comite wurdcu ciilseudet: Dr. Rieger, Dr. Schrom,
Graf Heinrich Clam-Marliuitz, Dr. Trojau uud Zeit-

^ Hammer. Der Club hat als Gruudsatz aufgestellt:
Wahruug der Autonomie und Gleichberechtigung der
Nationalitäten. I n politischen Fragen ist Freiheit der

Jeuisseton.

Dämonen der Leidenschaft.
Roman von Otto v. Ellendorf.

(Fortsetzung.)

theilt / "bgcln-ochenen Sätzen uud fieberhaft erregt
bekll '.'" Marie mit, was geschehen war. Sie ver-
S ^ ' M nichts. Als sie in ihrer Crzähluug zu der
vnn 55s "N des Wiederseheus im Hanse der Gräfin
"" ^llucuhorst gelaugte, brach fast ihre Stimme. Nur

auwstcr Anstrengung konnte sie vollenden.
wof^ '"lN' unser Kiud, Vcrthold!" schrie sie auf,

"'"elches iu 0^. Wiege lag ! "
" M l du dcfscn sicher?"

^ ^ . ^ " " " l h u l d , — 0, du mnsst mir glauben, dn
wirrf n " ^"fst "'cht denken, dass mein Kopf ver«
allpä ^ ' ^"'"' wenn du das dächtest, dann wäre
Mehr ! "^ ' ^ " '^ ^" l ) " " ^ ^''" ^ ' b ' kciu Kiud

«Nein Marie, nein; ich zweifle nicht!"
"Ich danke d i r ! " ' " ^ '
"Aber dahinter mufs ein entsetzlicher Plan stecken!"

bin w ^ a , " " entsetzlicher Plan, aber wenn ,ch sre,
' ' A ' " i"'' ")u schon titeln."

schilt''7?u' sind arnl uud hilflos. Wer wird uns
K,- Und du bist hier eiugeschlossen - "

" 3 " Nlhig. ich werde frei'!"
"Nbcr waun?"

„Bald, ich bin dessen gewiss, mein Aerthold!
D u sollst alles erfahren."

„ Ich höre Schritte. Schweig'!"
I u diesem Augenblicke traten der Arzt und Gra-

tiano, der bei der' Nachricht von dcr Ankuuft Bcr-
tholds unruhig geworden war nnd ein längeres Zu -
sammensein der Galten für gefährlich hielt, ein.

^ . . , / 'M lh l Mcm" noch bei ih r? " murmelte er mit
gehässigem Blicke.

Marie lieh beide näher kommen, dann sprach sie,
indem ŝie den Italiener fest anfah :

„ Ich bin weit rnhiger, da mein Mann gekommen
ist, um mich über deu Verlust uuseres Kindes zu

„Wie?" rief Gratiano erstaunt.
»Ach ja, mein Herr, ich habe es doch verloren,

es ist todt!" -" ' ^ y
„Tod t? " wiederholte Gratiano, außer Fassung

gebracht.
„Was sagt sie da?" äußerte aufhorcheud der

Irrenarzt.
„Aber, Marie, ich begreife dich nicht," flüsterte

ihr Verthold zu.
..Schweige." winkte sie.
„Sie sehen also ein, dass das Kind, welches Sie

bei der Gräfin Elmenhorst sahen —"
„Das Kind, welches ich bei der Gräfin Elmen-

horst sah —"
..Ja."
„Dieses Kind gehört ihr."
„Also ihr," stammelte verwirrt der Ueberlistete.

„Sie sagten doch, dass Sie dasselbe fremden Leuten
übergeben hätten."

..Ich hätte das gesagt?" fragte, Verwunderung
heuchelnd. Marie.

„Sie bchauptetcu feruer, man habe es Ihnen
geraubt."

„Da war ich wahnsiuuig, ganz czewifs!"
„Sie behaupteten doch, dass das Kind der Gräfin

von Clmcnhorst das ihrige sei."
„ Ich war von Sinnen."
Gratiano wankte der Boden unter den Füßen

uud ohue jedr Bcsonueuhcit rief er:
„Es ist unmöglich! Nein, jetzt, jetzt erst hat sie

ihren Verstand verloren. Sehen sie nur, Herr Doctor,
wie ihre Züge sich verzerren, wie verstört sie ist."

Der Arzt mit dem Silberhaar und den, wohl-
wollenden Zug im Antlitz sah jcht klar. Er durch-
schaute die Intrigue des Italicuers uuo den Plan
seiuer Patientin. Sein Entschluss war gefasst.

„Verzeihen S ie . mein H e " . " saate er m,t
scharfer Betouuug „Aber Sie scheme« m.r verstörter

" ^ ^ c k ? " zitterte es a»s Gratiano's bleichem
Mi i i ' d ^während kalter Schweiß auf seiner St.rn

^ " ^ > e t z t beaieife ich alles; fahren Sie fort, arme
Frau' " v ach ' t gröhler Ruhe der Irrenarzt.
^ '3 iun ?"d jetzt, da ich wieder zur Vernunft ge-
kommen bin. wie Sie es 1° haben wollten ermnere
ick !mch dass Sie in Gegenwart der Gräfin zu mir
sagten/'„Kommen Sie zu uns, Sie finden uns immer
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Abstimmung gewahrt; daraus erklärt sich auch, dass
die conservative!! Großgrundbesitzer als eine besondere
Gruppe iln czechischen Club auftraten.

Der Club des rechten Centrums, das ist die so-
genannte R e c h t s p a r t e i , hat sich ebenfalls am 7teu
d. M . constituiert und den Grafen H o h e n w a r t zum
Obmann und die Herren Lienbacher und Klai«! zu
Obmann-Stellvertretern gewählt. Gleichzeitig hat der
Club in das gemeinsame Autonomiften - Comite das
Clubpräsidinm und die Herren Fürst Alois Liechten-
stein und Baron Ignaz Giovanelli entsendet.

Der P o l e u c l u b endlich, welcher vor der Plenar-
sitzung sich konstituierte, wählte den Abg. R. v. Gro-
cholski zum Obmann und Baron Baum zum Obmann-
Stellvertreter. I n den Club wurden die ehemaligen
Secessionisten Otto Hansner und Dr. Wolski, ferner
der Rabbiner Schreiber aufgenommen. I n der nächsten
Sitzung werden R. v. Grocholski nnd Fürst Czarto-
ryski über die Autonomistenconferenz beim Grafen
Hohenwart referieren, worauf der Club sich entscheiden
wird, ob er an der Wahl in das Centralcomitc sich
betheiligt.

Vorgänge in Frankreich.
Die „Armce franhaise" erklärt das neuerdings

von einigen Blättern verbreitete Gerücht, dass der
General G r e s l e y das Portefeuille als französischer
Kriegsminister demnächst niederlegen werde, für ganz
unbegründet.

Die „Rcpublique fran^aise" tritt, nachdem sie der
Frage lange aus dem Wege gegangen, zum ersten-
male offen für die v o l l e A m u e s t i e ein. Die „Franz.
Corr." bemerkt dazu: „Vonseite des Organes Gmn-
betta's, der täglich von den Radicalen in den Koth
getreten wird, ist dieser Artikel eine politische That.
Die Frage ist eben nur, ob man die „Rcpublique
fran^aise" noch zur Stunde das Organ Gambettas
nennen kann. Uns selbst ist dies von betheiligter Seite
vor turzem, und zwar wiederholt, verneint worden. Die
vorliegende Kundgebung des Blattes, welche in directer
Opposition zn einer in der letzten Generalrathssession
von dem Ministerpräsidenten Waddington abgegebenen
Erklärung steht, ist ganz geeignet, jene Verwahrung
zn bestätigen. Herr Waddington hat auf dem Bankette
von Laon gesagt, dass die Amnestiefrage durch das
von den Kammern beschlossene Gesetz sür immer er<
ledigt sei, wie sollte also Herr Gambetta, der noch
eben gegen einen spanischen Staatsmann den festen
Cntschluss zu erkennen gegeben hat, das Ministerium
Waddington mit allem Nachdrucke zu unterstützen, an
dieses jetzt eine Zumuthung richten, welche bisher nul,
in den Organen der äußersten Linken laut geworden
ist? Zudem weilt Herr Gambetta in dem Augenblicke,
da die „Rcpublique frau^aise" diesen Artikel loslässt,
auf Urlaub am Genfersee, ein Grund mehr für die
Annahme, dass das Blatt nur aus eigener Inspiration
gehandelt hat."

Die der Republik feindlich gesinnte französische
Presse, an ihrer Spitze der „Fran^ais", reibt sich zu
diesem Conflicte zwischen dem leitenden Organe der
republikamschen Partei nnd dem Ministerium schaden-
froh die Hände. ..Man kann sicher sein — sagt der
„Francois", — dassdas Ministerium, nach dem nunmehr
Herr Gambctta gesprochen hat, nur darauf sinnt, mit
Anstand zu capitulicren." Ebenso urtheilt der „Pays " :
„Die volle Amnestie wird bewilligt werden, aber die
Amnestierten werden ihren ganzen Hass und Groll

heimbringen, und bald wird sich zu unserer süßen
Genugthuung die ganze Gesellschaft in den Haaren
liegen. Mögen die braven Leute einander so viel als
möglich wehthun. Diese Entschädigung sind sie uns
schuldig für den Verdruss, den sie uns seit acht
Jahren bereiten." Dagegen zeigt sich der „National"
ganz erschrocken. Er erblickt in dem Artikel der „Rc-
publique fran^aise" eine förmliche Kriegserklärung an
das Ministerium Waddington-Leroyer und als Con-
sequenz derselben eine Ministerkrisis, einen Conflict
zwischen den beiden Kammern und endlich einen Wahl-
kampf, in welchem nicht mehr die clericale, sondern
die Amnestiefrage den Mittelpunkt bildet. Ob sich wohl
das Organ Gambettas diese Folgen seines Artikels
überlegt hätte? Sei Herr Gambetta etwa bereit, das
Präsidium des Cabinettes zu übernehmen? Die letztere
Frage hat bei der bekannten Abneigung Gambettas,
unter der Präsidentschaft des Herrn Grevy an die
Spitze der Geschäfte zu treten, offenbar dcn Zweck,
von dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses ein Des-
aveu des Artikels der „Rcpubliquc franyaise" zu
erwirken.

Die britische Marine.
Der eben veröffentlichten „Navy List" zufolge be->

trägt die Zahl der gegenwärtig in Dienst gestellten
Schiffe der britischen Marine 139, einschließlich ^ P a n -
zerschiffe. Hievon ausgefchlossen sind jedoch die Schiffe,
welche der ersten Reserveklasse angehören und mit der
Bewachung der Küsten betraut sind, somit gleichfalls
im Dienste stehen; zu diesen gehören weitere 9 Kriegs-
schiffe. Die zahlreichste britische Flotte scheint die
unter dem Vice-Admiral Robert Coote in China statio-
nierte zu sein; sie zählt im ganzen 26 Schiffe. Nur
eines derselben ist ein Panzerschiff (der „ I r o n Duke),
dagegen besitzt diese Flotte einige vorzügliche Corvctten
und Kanonenschiffe. Die kleinste Flotte ist dagegen
das Kanalgeschwader, welches von zwei Admiralen be-
fehligt wird und aus vier Panzerschiffen nnd einem
Avisodampfer besteht. Das Kanalgeschwader steht unter
dem Befehle des Vice-Admirals Lord John Hay und
des Contre-Admirals Wadditove mit den Flaggenschiffen
„Minotaur" und „Agincourt". Die Mittelmecrflotte
besitzt nur einen Flaggenofficier, Admiral Hornby,
dessen Flagge von dem Panzerschiff „Alexandra" weht;
der Admiral hat weitere fünf Panzerschiffe unter seinem
Commando, nämlich den „Tunderer", der sich in Re-
paratur in Malta befindet, den „Temeraire", den „Mon-
arch", den „Achilles" und den „Rupert" ; im ganzen
zählt das Geschwader 22 Schiffe. Auf der nordame-
rikanifchen und westindischen Station, wohin sich dem-
nächst der „Northampton" begibt, um das Flaggcn-
schiff „Vellerophon" abzulösen, befinden sich fünfzehn
Schiffe unter dem Befehle des Vice-Admirals S i r I .
Ingelfield; während das ostindische Geschwader im
ganzen dreizehn Schiffe umfasst, welche unter dem Be-
fehle des Contre-Admirals Jones stehen; es ist dies das
einzige Geschwader unter dem Befehl eines Admirals,
das lein Panzerschiff besitzt. Die Pacificflotte ist in-
folge eines Krieges zwifchcn Peru nnd Chili durch
ein' Avisoboot und ein zweites Panzerschiff, den „Shan«
non", verstärkt worden; die Flagge des Admirals
Shirl ina, welcher soeben den Contre-Admiral de Hursey
im Commando ersetzt hat, weht vom „Tr iumph". Das
Pacificgcschwader zählt elf Schiffe, während vier wei-
tere Schiffe an der Südostküste Amerika's stationiert
sind; das Geschwader am Cap der guten Hoffnung

bereit, Ihnen die Hand entgegenzustrecken, um Ihnen
zu helfen nnd Sie zu trösten. Und sobald mir jener
Herr," fnhr Marie fort, auf den Arzt zeigend, „er-
lauben wird, aus diesem Hause zu scheiden, wohin mich
Ihre Güte gebracht hat —"

Berthold erkannte jetzt den Zweck seiner Frau
und zollte ihr im Stillen Beifall. Er athmete auf.

„Von hier fortgehen!" eiferte Gratiano, der seine
Fassung einigermaßen wiedererlangt hatte. „Glauben
Sie, Doctor, dass eine Heilung wirklich so schnell vor
sich gehen kann? I h r tiefes Wissen sagt Ihnen ohne
Zweifel, dass es sehr unvorsichtig wäre, die Frau sich
selbst zu überlassen —"

„Sich selbst? O, ich bitte," sprach Berthold jetzt
mit Nachdruck, „bin ich nicht da, sie zu vertheidigen,
— ich wollte sagen, — über sie zu wachen?"

»Doctor, die I r ren haben mitunter lichte Augen-
blicke," warf Gratiano schnell ein, „und wie bald
könnte —"

Der Irrenarzt näherte sich der Gattin Bertholds,
und wie nm in ihrer Seele zu lesen, sah er sie mit
forschendem Blicke an. Dann sagte er:

„Bald. arme Frau, recht bald sollen Sie frei sein."
„Fre i? ! " jubelten Berthold und Marie.
„Fre i?" rang es sich von den Lippen des wie

niedergeschmettert dastehenden Verbrechers.
„ „S ie cntschnldigen," richtete der Irrenarzt sein

kalt nnd förmlich klingendes Wort an seinen vor Wuth
zitternden Gast, „aber Berufspflichten verlangen meine
Anwesenheit, und hier —"

„Ich entferne mich, mein Herr, und empfehle mich
Ihnen," eutgegnete der Italiener in dumpfem Ton,

und leife fügte er hinzu, als er ging: „Jetzt heißt es
schnell handeln!"

„Aber, Marie," nahm Berthold nach dem Ver-
schwinden ihres Verfolgers das Wort, „du fagtest, dass
unser Kind todt sei."

„ Ich musste es, um frei zu werden; ich musste
es, um mich zu retten! O Herr Doctor, Sie verstehen
gewiss, was in dem Herzen einer Mutter vorgeht?"

„Ja, ja. ich verstehe Sie vollkommen!" sagte voll
Rührung der alte biedere Arzt.

„Also sie darf von hier fortgehen, mit mir dieses
Haus verlassen?" forschte Berthold.

„Noch nicht. Bedenkt, dass scharfe Augen jcht
auf euch gerichtet sind, dass ihr mächtige Feinde habt,
— ihr bedürft des Muthes und der Geduld."

^O, ich werde sie haben, mein Herr!" versicherte
Marie, und fügte, zu Bertholt» gewendet, hinzu: „Be-
schäftige dich nicht mit mir; geh', eile, denke nur an
unser Kind. hörst du! "

„ I n wenigen Tagen gebe ich Ihnen Ih re Frau
zurück," sagte der Irreuarzt.

„Und ich werde nnr an dich und an unser Kind
denken. Lebe wohl," rief Verthold und umarmte beim
Scheiden seine Frau.

„Lebe wohl. Verthold, lebe wohl ! Bald werden
wir wieder glücklich sein," entgegnete Marie, als sie
mit dem Doctor das Zimmer verließ, um ein anderes,
freundlicheres Gemach in der Nähe ihres greifen Be-
schützers zu beziehen. Ein Strahl der Hoffnung lenchtetc
zum erstenmale ihrem armen, geängstigtm Herzen.

(Fortsetzung jolgt.)

zählt zehn Corvette» und Kanonenboote, das austra-
lische Geschwader deren neun. I n „besonderen Diensten"
stehen elf Ihrer Majestät Schisse, wozu die „Bacchante"
gehört, an deren Bord die königlichen Cadetten dienen.
M i t Vermessungen sind sechs Schiffe beschäftigt, zu-
rückberufen sind sieben, wodurch die ganze Hahl auf
hundertundneummddreißig dienstthuende Schisse ge-
bracht wird.

Die bevorstehenden Kämpfe im ostrumelischen
Parlamente.

So sehr auch das Generalgouvernement von Ost'
rumelien mit vielen anderen Fragen beschäftigt ist,
mnss es doch in diesem Augenblicke an die Einberu-
fung der Provinzialversammlung ernstlich denken. Ca-
pitel V, Artikel 80 des organischen Statuts lautet
nämlich wie folgt: „Die Provinzialverfammlung tritt
alljährlich am dritten Montag des Monates Oktober
a. St. in Philippopel zusammen." Somit fällt der Tag
der Einberufung der Provinzialverfammlung für dieses
Jahr auf den 8./20. Oktober, und dieser Termin muss
eingehalten werden. Es wird bereits an der Adaptie-
rung eines kolosfalcn antiken Gebäudes, das im ge-
diegenen Stile gebaut und durch Jahrhunderte als
römisches Bad benützt worden ist, zu diesem Zwecke
eifrig gearbeitet. Der mit der Leitung diefer Arbeiten
betraute Architekt Montani hofft, bis zum festgesetzte"
Termine seine Ausgabe vollenden zu können. An RalM
und Bequemlichkeit für die Vertreter der Provinz wird
es sicherlich nicht fehlen, und kann die vorsorgliche
Regierung in dieser Richtung ruhig sein. Dies ist
aber auch der einzige Lichtpunkt in dem dunklen Ge-
wölke, welches den politischen Horizont überzieht und
welches durch die Thätigkeit des Parlaments eher eine
Verdichtnng als Aufhellung erfahren dürfte. Man
schreibt hierüber der „Po l . Corr." aus Philippopel:

„Die überwältigende Majorität in der ostrnmel'-
schen Piovinzialvertretung wird dem bulgarischen Ele-
mente angehören nnd muthmaßlich auch alle Bcstre-
bungen der großbulgarischen Partei zum Ausdrucke
bringen. Das ist es vor allem, was der Thätigkeit
des Landtages eine wenig erfreuliche Richtung geben
dürfte. Obschon die Häupter dieser Partei mit einelN
eigentlichen Programme nicht debütierten, so weiß wan
doch bereits, dass sie mehrere Anträge in Bereitschaft
halten, die überaus turbulente Debatten hervorrufen
nnd ganz wahrscheinlich die Auflösung der VcrsannN''
lnng znr Folge haben dürften.. I n der That NMd
niemand der Negierung zumut'hen, einen Antrag zul
Debatte gelangen zu lassen, welcher etwa nichts gerin-
geres bezwecken würde, als die griechische Bevölkerung
von Ostrumelien als Nebellen und Landesverrälhel
hinzustellen. Die Grohbulgaren behaupten, MateN«"
genug für diefe Anklage zu haben, indem sie den Ortt"
chen insinuieren, die Insurgenten im Ostbalkan matê
riell nnd moralisch zu unterstützen. Sie betheuern»
Beweise in Händen zu haben, dass die Griechen ^
Burgas mit eigens zu diesem Zwecke angekaufte
Booten Proviant und Munit ion den Aufständische" w
Emin-Dagh zuführen. Aus dieser schweren A n ' l ^
wi l l man nun vielfach folgern, dass man die gesa'""^
griechische Bevölkerung in die Acht zn erklären ^ «
sichtige. Einige Agitatoren sprechen «ö ungefcheut au '
dass man Grund habe, die Griechen vom Genusse au
politischen Rechte sür infolange auszuschließen, bls '
nicht Beweise ihrer Loyalität erbracht haben w ^ /z'
Unter solchen Beweisen versteht man aber nichts andere '
als dass die Griechen nnt den bulgarischen Bestrebung"
gemeinsame Sache machen, was je doch niemals zu ̂ " A ^
ten ist. Neben der politischen V<'rtetzernng der ^^ecy
wird auch beabsichtigt, im Schoße derProvinzialverfaM"
lnng eine Hetze gegen die Mnhamedaner zu f ^ a ^
sieren. Man trägt sich in groß bulgarischen Krelsen «
der Idee, gegen eine gruhe Anzahl der heimgeleyr
muhamedanischen Flüchtlinge förmliche Anklagen wcu
der von ihnen in den Jahren 1876 und 187" mg" ^
genen Verbrechen zu erheben und einen VesclMS
deren gerichtliche Verfolgung, eventuell Ausw" ' " .̂
aus dem Lande zn provocieren. Es ficht die d " " . fi-
schen Agitatoren wenig an, dafs gegen diese ^" ' M t
lichen oder wirklichen Verbrecher schon barum ^
gerichtlich vorgegangen werden könne, weil D o ^
Obercommandont der rnssischen Armee, G"A^1flusse
kolaus, sie an'.nestiert hatte, und weil zum Uevcri ^
General Stolyvin im Monate September 1»<?. ^
Ukas ausdrücklich verfügt hat, dass „niemand s"' -„
ihm zur Last gelegten Vergehen und Verbrechen. " . - „
den Jahren 1870 nnd it t77 begangen woroe" ' ^
sollen, verfolgt werden dürfe. Sie wollen "" . ^
Volkslcidcnschaften gegen die Muhamedaner "" " „ -
nnd dieser edle Zweck wird dnvch die von 'y' „
sonnenen Mi t te l jedenfalls erfüllt werden^können^.

Auswanderung der Muhamedaner aus
Bulgarien. ^e

Die unausgesetzten Plackereien, " ^ H ? sind,
M u h a m e d a n e r in B u l g a r i e n «"s^ev ^
haben in ihnen den Entschluss zur ^ "se U ^
ihrer bisherigen Heimat den N'üäen zu " ^ ^scha,
theilweisc nach der zu Rumänien gehbr'gen ^ " h M -
theilweise nach den. Ländern des Sul tans auszu"



1597

?c^ b" Muselmanen diesen entscheidenden Schritt,
ausführen, haben sie indess einen letzten Versnch gc-
wacht, indem die Majorität der muhamedanischcn
somites an den Fürsten von Bulgaricu eine Petition
"cytetr. worin sie um die Ausführung der ihnen durch
orn Änlmcr Vertraa. zuerkannten Rechte bitten. «Eure
M c " w'ssen", heißt es in dieser Petition, ..dass diese
Aefchlüssc dcs Congresses nicht durchgeführt wurden.
>̂ie aus Bulgarien ausgewanderten Glaubensgenossen

Wd in drn Niederbcsitz ihrer Güter nicht gelangt,
^le von, Congress beschlossene uud von der Landes-
verfassnng selbst vorgesehene Gleichberechtigung existiert
lyllt,achllch nicht. Gar nirgends konnte man bis jetzt
unsere Spvache zur Geltung bringen. Die Kanzlei, das

< ? ^ ' ^ Bi'lrgcrmcisterantt kennen nnr die bulga-
N M Sprache. Icht gibt es keiueu Moslim im Dienste
oes Landes. Kein Conseil, kein Gerichtshof in Bulgarieu
A ' < " " Muhamedanisches Mitglied auf. I n allen
Angelegenheiten zwischen Muhamedaiiern u»d Vulgären
werden diese heruorzugt. wahrend wir stets verkürzt
u»o geschädigt werden. Unsere Kadis können selbst die
zwljchen Mnhamcdanern entstehenden Streitigkeiten
'lcht schliche,. ^ ,s^e Privilegien sind uns sammt
uno sonders cutzogen worden. Die Regierung besteht
u"r aus Elementen einer einzigen Nationalität des
Landes, die unseren Glaubensgenossen abgeneigt sind.
M- ! l ,?^ ' " " " " ' ^ " " ^ ^ulu Kriegsdienste zwingen.

Wire,klären vor deinem erhabenen
s"'. v/, dass, insolange nnsere Rechte nicht wieder
y " M M worden sind, wir nns der Militärpflicht
"lcyt unterwerfen werden. Erst dann. weuu die Regie«
rung ullscre gerechten Fordernngen berücksichtigt haben
wlro, werden die Muhamedauer ihre Sohne in die
seihen der bnlgarischell Armee eintreten lassen. Sollte
alier dieses nnscr Gesuch keiue Gnade vor deinen Augen,
"habener Herr, finden, dann bitten wir uin eine Hrist
uou 42 Tagen, u,u uns znr Auswanderung ans dem
H.ande vorbereiten zu können." Die Minorität des
muhamedanischen Comites ist im vorans überzengt,
dass dieser Apvcll an den Fürsten resnltatlos bleiben
wird. Wie die Dinge liege», dürste daher die allge^
Meine Antzwandenmg der Mlchamedancr ans Anlgarien
bald eine vollzogene Thalsache werden, deren Folgen
die Bulgaren uud ihr Staat schwer geuug cmpfiudcu
dürften.

Der Feldzug gegen Afghanistan.
.- <A"5 ^ " ^ " ^ duften in den nächsten Tagen wich«
tlge 3tachr,chten zu erwarten sein. Der englische Ge-
neral Roberts rückte nach einem officiellen Telegramme
aus Snnla schon am 5. d. M . bis C h a r a sail» vor
welches eiueu Tagmarsch von Kabul entfernt ist. Ueber
b!e Haltung der afghanischen Truppcu in Kabul und
"n Umgegend hatte man in Simla am Hofe des Vice»
M u s keine genauereu Iuformatioucu, doch hatte es
"en Anschein, als ob jene Truppen gegenwärtig führcr-
^s wären. Die Engländer selbst rücken auf denselben
"rgen auf Kabul los, welche sie iu dem jüngsten Feld-
öuge eingeschlagen hatten. Die Mittelcolonuc unter
General Roberts, den die Obersten Baker uud Gordon
unterstiitzen, bildet die Tüte. da ihr Aufbruchspunkt
^abul am nächsten liegt. Sie durchzog das Defilec
^ n Schutargardau, die Dörfer vou Kuschi uud Zcr-
f^U'^chahr. I m Norden besetzte General Gough Ba-
^wal zwischen Dlltta und Dschellalabad, uud im'Süden
Le? ^ ""^^' Pennal Hughes vuu Kandahar anf-
^uwchene Colonne zu Khelal-i-Ghilzai angekommen,
U l , ^ s " " Taruakthalc iu der Richtung auf Ghuzui vor
L ^ p , « " ° ^ Bevölkerung freundlich gesinnt so wie

"'eusuuttel in reichlichem Maße. Dagegen befand
un « 3 " " " Depesche aus Bombay vom 4. d. M .
B e d ? " ^ " ^ ^ n i n g Standard" Oberst Gordon in
der ?M">6- Nach einem Telegramme alls Peschawer.
ez f ^ " " " ' Gren'stadt gcgeu Afghanistan, zn dem
pah w, ^ ^^^' WlN'e ^"' Oberst, der den Peiwar-
Def i led ""'u^)ale zwischen Fort Kuruul nud dein
Geb^^.s°" Schntargardan besetzt hielt, von feindlichen
Laae ^ ' """"en eingeschlossen uud iu eine sehr kritische
theiln» z ^ " ' Das 85. Infaulerieregimeut, eiue Ab-
ihm l , ^ ^^ und das 9. Uhlaueuregimcut zogen

^ M fe .
dct cttl" " " ^ "9 auf die Operatioueu gegeu Kabul mel-
geber d ̂  ^ ^ e r t s , dass der Emir und seine Rath-
Werden ' l? "^ ^ ' " ' der Vormarsch möge verzögert
Unmöaljss erwiderte dem Emir, ein Verzug wäre
lascht m ^ ' ^ Afghanen seien augenscheinlich über.
Der l5. - . Schnelligkeit der englischen Vrwegnngeu.
B a l a ^ t t ^ ^ ' ^ sciue eigenen Truppcu dürftcu

>^!iar (d,e Cidatellc Kabuls) plündern.
3. h M ^ "Standard" wird aus Zcrghan Schahr vom
laufe , i ^ ^ - .Allerlei Gerüchte siud im Um-
gebor,, . l- '̂̂  ^ ^ der Dinge in Kabul. Die Eiu-
seits v . l / . ? " Meinung, dass die Afghanen dies-
befind r ) Widerstand leisten wcrdcn. Iakub Khan
^abul 2, ^ " ^ 1 im Lager, aber erwünscht, nach
rede,, .^ckznkehren. Er'hatte gehofft, uus zu über
NlarsH I . ^ " ' zugehe, , , «ber' da er unscreu Vor-
Mehre, ^ " ^ ^ " l t e n kanl,, wünscht er. sofort zurück-
r e i s e ' „ ^ ^ allgemeine Meinung ist, dass ihm die
lvuror 2 b"l nur unter der Bedingung gestattet
"ufzuh'alteu 3' ^H ^ " h e gebe, unscrcn Vormarsch

"- Er fürchtet, die Truppcu dürften sich

durch einen Angriff auf seinen Palast rächen. Man
glaubt, es werde ihm nicht gestattet werden, uns vor-
auszureisen. Wali Muhamcd begegnete dem General
hier und berichtete, dass alle angesehenen Einwohner
und Kaufleute Kabul verlasseu hätte». Wir hoffen,
nächsten Souutag vor Kabul anzulangen."

äasscsueniqlmteu.
— ( D a s Gluckn e r h a n s auf derPasterze.)

ist mit 30. September d. I . geschlossen worden, Die
Mitglieder des Ansschnsses der Section Klagcnfurt deS
deutsch-österreichischen Alpenvercines, die Herren Anton
Dolar und Ferdinand Seeland, habeil dic Schließung
vorgenommen und das Haus im vollkommen wohl er-
haltenen Zustande verlassen. Bis zum Tage der Schlie-
ßung des Hauses hatten dasselbe 1250 Personen be-
sucht, eine Zahl, die bisher noch nicht dagewesen ist.
Da die Section Klagrnfurt an der Salnchöhc auch eiue
neue Schutzhiittc baut. welche sich nahc dem Seiler»
bodeu befindet, so winde auch dieses Bauterrain, Von
wo ans man in zwei Stunden ans die Gloclncrhühc ge-
laugt, inspicicrt uud alles in bester Eignung gefunden.

— (Geständnisse e iues Mö rde rs . ) Aus
Paris. 5. Oktober, wird gemeldet: „Der Polizeiscrgent
Prevost. welcher, wie mau sich noch erinnert, kürzlich der
grausen That überführt worden ist. einen ambulanten
Uhrenhändler iu seine Wohnung gelockt, mit Axtschlaa.cn
auf den Schädel umgebracht uud den Leichnam, um sich
seiner ohne Aufsehen zu entledigen, iu Stücke geschnitten
zu haben. war. wie man nach seinem kaltblütigen und
methodischen Vorgehen bei der That errathen lonutc. kein
Ansänger im Morden. Es würd- daher seinem Vor-
leben aufmerksam nachgeforscht uud bald festgestellt, dass
schon vor drei Jahre» eiue Frauensperson. Namens
Blondin, welche mit ihm cin Verhältnis hatte uud für
ziemlich vermögend galt. plötzlich spurlos verschwunden
war. das? verschiedene Schmucksachc». die erweislich dieser
Frau gehört hatten, sich noch im Besitze Prcvosts be-
fanden, andere von ihm auf dem Leihamte versetzt wor-
den warcn. dass er endlich um dieselbe Zeit. da seinc
Geliebte verschwand, uugcwöhulichc Ausgabeu machte
und diese seinen Freunden aus eiucr ihm eben zugefal-
lenen klemen Erbschaft erklären wollte Jetzt galt es
von lhm ein freiwilliges Gestäuduis dieses ersten Mor-
des zu erwirken. Zu diesem Behufe wurden alle Beweis-
stucke, die Iuwclcu. die Pfandscheine u. s. w. in der
Wohnung Prcvosts auf dcmselbcu Tisch, auf welchem er
dcu Uhrcnhändlcr Lenoble iu Stücke geschnitten hatte,
neben einander gelegt und dem aus der Haft herbei-
geführten Angeschuldigten vorgehalten. Auf den ersten
Anbllck konnte sich Prevost einer Zuckuug, iu der sich
d.e St.mme seines Gewisseus verrieth, nicht erwehren
dann versuchte er eiue Weile zu leugnen. Am Faschings-

l " 'h ' " seme Geliebte au ein'em
Ball ans Eifersucht oavongelaufcu. und seitdem hätte er
mcht w.eder vou ihr gehört; die Schmncksachcn hätte
er gelauft, um ste einer anderen Frauensperson zu
schenken; einen Theil davon hätte er momentan ver-
pfändet. Als uuu aber mehrere Zeugen die Brochs-n
Ohrringe und Ringe mit aller Bestimmtheit als das
Eigenthum der Frau Blondin wiedererkannten, fühlte
fich Prcvost eutwaffuct und sagte nach kurzem Be-
denken: „Ich will alles gestehen. I n jener Faschings,
nacht war ich mit meiner Freundin in meine Wohnung
zurückgekehrt. Ich wusste, dass sie die Gewohnheit hatte,
ihren Besitz von Wertpapieren, der nicht unbedeutend
war, bei sich zu führcu. und ich beschloss sie zu todten,
um mich ihrer Habe zu bemächtigen. Um 4 Uhr mor-
gens, während Augustine in tiefem Schlafe lag, holte
ich leise einen Hammer herbei und versetzte ihr mit
demselben zwei Schläge auf den Schädel. Sie stieß nicht
einmal einen Schrei aus, der Tod war augenblicklich
eingetreten. Ich schleppte den Leichnam aus dem Bette
auf den Fußboden und zerschnitt ihu in kleine Stücke,
wie ich mit Lenulilc getl^u. Dann legte ich mich wieder
ms Bett, trat um 0 Uhr morgeus meinen Dienst als
Stadtsergeut au und kehrte erst des Abends wieder in
dle Wohnnng zurück. Nnu legte ich die Uniform ab und
dafür c>uc Blouse au und begann um 11 Uhr abends
die Lclchenstllckc wegzutragen und iu verschiedene Un ra t s
kanale der Vorstadt La Ehapelle zu werfen. Dreimal
musste ich zu diesem Behufe ausgehe» und wiederkom-
men. Dru Kopf aber vergrub ich auf dem Fcstungswalle
in der Nähe des Thores von La Ehapellc. Nachdem iu
dieser Weise alle Spure» des Verbrechens beseitigt wor-
den, legte ich den Schmuck meiner Geliebten beiseite
und suchte uach dcu Wertpapieren, die ich auf 20.000
Francs schätzte; ich fand aber nur N000 Francs in
fünfpcrcentiger französischer Meute. Ich verbrannte die
Kleiduugtzstücke und warf die Asche in der folgende»
Nacht auf den Mist, verkaufte die Rcntentitcl u»d er-
stand mit dem Gelde ei» tlemes Anwesen in meiner Heimat
Mormantz (Seine et Marne)." Dieses Verhör danertc
über drei Stunden. Man gab dem Angeschuldigten dann
einige Nahrung und führte ihn des Nachmittagö uutcr
sicherer Bedeckung auf dcu Festungswall. wo er selbst
ohue Zaudern uuweit des Mantbnreaus mit einem
Kreuz, welches er mit den, Fuß iu dcu Rase» machte,
die Stelle bezeichnete, wo er den Kopf seines Opfers
vergrabe» hatte. Man schritt sogleich zum Werke, und
nach einer Viertelstunde kam in der That der Schädel

der unglücklichen Frau Blondin zum Vorschein. Um
0 Uhr abends befand sich Prevost, nunmehr zweier
Mordthaten geständig, wieder in Mazas."

— ( E i n sonde rba re r Se lbs tmord. ) Aus
Moskau wird dem „Frdbl." berichtet: Ein allgemeines
Tagesgespräch in deu hiesigen Salons bildet der dieser»
tage erfolgte Selbstmord der jungen uud schönen Gräfin
Vera Koschelcff, welche zwei Tage nach ihrer Verlobung
mit dem jungen Grafen Hcimann sich nach ihren Be-
sitzungcu in der Krim begab und dort einen Selbstmord
durch einen Sturz ins Wasser verübte. I n dem an
ihren Gutsvcrwalter adressierten Schreiben theilte sie
demselben mit. dass sie baden gehe, dass sie aber nicht
mehr lebend von dort zurücklehren werde, und gab
gleichzeitig auch deu Ort an, wo man sie in dem Fluss
zu suchen habe. Der Outsvcrwalter begab sich sofort
mit mehrere» Leute» an die bezeichnete Stelle, und nach
kurzem Snchen wurde thatsächlich der Leichnam der
Selbstmörderin, in einen weiten Strohsack eingenäht,
vorgefunden. Man glaubte ursprünglich, dass an dem
Mädchen ein Mord verübt wurde, diese Annahme jedoch
wurdc bald angesichts der Thatsache, dass die Naht an
dem Strohsacke von iniie» ausgeführt war, fallen gelassen.
Die Ursache aber. warum sich die junge Vera in den
Sack eingenäht Hut. gab sie in einem an ihren Onkel
gerichtete» sonderbaren Briefe a», in welchem sie er-
klärte, dass sie sich vor Krebse» u»d Wasserläsern ge-
fürchtet hübe.

fokales.
— (Garn isouswechse l . ) Der Vollständigkeit

halber registriere» wir von den viele» sich widersprechen-
den Gerüchten, welche über die Dislocierungen der dem-
nächst Boome» verlassenden Truppenlürper circulieren.
auch eine vo» der gestrigen „N. fr. Pr." gebrachte Nach-
richt, der zufolge unser vaterländisches Infanterieregiment
Freiherr v Knh» Nr. 17 angeblich von Livno nach Wien
komme» soll. Das Infanterieregiment Graf Iellaci«!
Nr. 7l) (Otocaner) soll der gleichen Quelle zufolge als
Garnisoubverstarkung für Klagenfurt und Trieft bestimmt
sein. Vo» La > bach verlautet in der vorstehenden Mel-
dung nichts,

— ( S a n i t ä r e Maßrege l . ) Der städtische
Magistrat in Trieft veröffentlicht eme Kundmachung, mit
welcher er mittheilt, dass in einer Partie Wurstwaren
aus Schweinefleisch, die einer Untersuchung uuterzogen
und eonfisciert wurde, F i n n e n vorgefunden worden
seien. Aus sanitären Rücksichtcu faud sich der Magistrat
infolge dessen veranlasst, das Publicum auf die Gefahr
aufmerksam zu machen, welcher es sich durch deu Genuss
von Wurstwarcn dann aussetzt, wenn solche nicht vorher
dnrch mindestens 25> Minuten einer Kochung in einer
Temperatur von mehr als 72 Grad Eelsius ausgesetzt
werden, so zwar, dass auch das Innere der Fleischmasse
diesen Temperaturgrad erreiche» kann. Gleichzeitig sehte
der Magistrat die Gemeinden von Görz, L a i b ach,
Graz und Wien von der Verfügung in Kenntnis, dass
in Trieft zum Consum keinerlei wie immer verarbeitetes
Schweinefleisch zugelassen wirb, wenn nicht jede einzelne
Partie mit einem Saiiitätscertificate versehen ist, in
welchem sowohl die Quantität als auch die Qualität
und die Adresse des Empfängers verzeichnet werden muss.

— (Schadenfeuer.) I n der Ortschaft Unter-
görjach im politischen Bezirke NadmannSdorf wurde
durch ein am 17. v. M, gege» 9 Uhr vormittags auf-
gebrochenes Schadenfeuer die zum Gehöfte des dortigen
Grundbesitzers Vmcenz 3tepe gehörige Dreschtenne nebst
dem darin ausbewahrten Hcuvorrathe eingeäschert. Auch
zwei Schweine fanden hiebei drn Tod. Der durch den
Brand angerichtete Schade beziffert sich auf 450 fl„
doch war das abgebrannte Object versichert. Das Feuer
soll durch Kinder, welche in der Dreschtenne mit Zünd-
hölzchen spielte», veranlasst worden sein.

— ( S t e c k b r i e f l i c h V e r f o l g t e . ) Gegen nach'
stehende Persönlichkeiten wurde vom Laibacher Landes-
acrichtc die steckbricfliche Verfolgung emgelrilet.- 1.) Peter
Furlan. 24jähriaer Taglöhuer aus Adelsberg, weaen
Verdachtes des Verbrechens detz DiebstuhleS. Der Ge-
suchte dürfte sich wahrscheinlich auf den Weg »ach Bosnien
gemacht hal'r» ; — 2.) Gregor Waloch, 40 Jahre alt,
aus Schmokutsch im Radmannsdorfer Bezirke gebürtig,
gleichfalls wegen Verdachtes de5 Verbrechens des Dieb-
stahlö. Als besonderes Kennzeichen drsselOen wird der
Umstand bezeichnet, dass Waloch merklich stottert.

— (AuS dem Ger ichtssaale. ) Der aus Prem
im Adclsbergcr Bezirke gebürtige 19jährige Schneioer-
gcsclle Anton Frank, ei» bereits mehrmals abgestraftes
Individuum, wurdc diesertagc vom k. k. Landesgerichte in
Trieft wegen eines dascllist am 15 v. M. verübte»
Effectendicbstuhls i» der Wcrthöhe lim, 60 fl. des Ver-
brechens des Diebstahls und überdies auch. da Franl
vo» Trieft bereits polizeilisch abschafft war. der Ueber-
tretuna. der verbotenen Rücklchr schuldig erkan.tt und
zu zehnmonatlicher, durch Faste» verschärfter Kerker-

" ^ 7 ^ . uud N u d o l f s b a h n ) Dem Be-
triebsausweise ül.er die Einncchmen der österreichischen
Bahnen im Monate August d. I . entnehmen wlr hin-
sichtlich der l'e,de,l unser engeres Heimatland Krain
durchziehenden Verlchrsanstaltcn folgende Daten: Süd«
bahn: Befördert wurden 7W.132 Personen und
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258,835 Tonnen Frachten; die Einnahmen betrugen
3.156.668 Gulden und waren etwas niedriger als im
August 1878. — R u d o l f s b a h n : Befördert wurden
163.630 Personen und 93.719 Tonnen Frachten; die
Einnahmen beliefen sich auf 393,893 si. und waren
gleichfalls etwas niedriger, als im August des Vorjahres.

Eingesendet.

Zweite öfsenllitüe
MulUtkütigkeiktombuka am 28. septemöer !879.

Für verlauste 8077 Stück Tombolakartcn ö 20 lr. wur«
den eingenommen st. 1615'40

.^icvon sind an Küsten in Abzug zu bringen:
Anlauf von 12.000 Cartcllcn . . . fl. 82 70
Abschreiben derselben .„ 32 —
Gold- und Silbermünzcn zu den Ge»

wiuftcn ^ 276 15
Mouticrung dcr Gewinste . . . . „ 30'—
lHrmäßigte 5pcrc. Üottogcbür . . . „ 83 23
15pcrc. ^cwinststeuer „ 4137
Provisionen für den Verschleiß der Tom-

bolatartcn „ 13951
Aufstellung u. Entfernung des Thurmes „ 30'—
Placate und andere Drucksortcn . . „ 55-40
Musikkapelle „ 32 —
Remuneration dcr Wachmannschaft . „ 9'—
Diciistmälmer „ 2465
Gescheut an den Waiscnlnabeu bei dcr

Ziehung „ 5'—
Diverse llcincrc Ausgaben . . . . „ 13 20
Widmung für den Fond dcr löbl.ftciw.

Feuerwehr „ 20 —

Zusammen . . . fl. 87421

Das Reincrträgnis der Tombola beträgt somit . fl. 74119
Hicvon wird dcr vierte Theil mit fl. 185 30 an den städti-

schen Anncnfond aligcführt und dcr Rest von fl. 555 89 verbleibt
als Tchlusserträgnis sür den wohlthätigen Zweck des Vereins.

Vci diesem Anlasse entspricht die gefertigte Direction einer
überaus angenehmen Pflicht, indem sie hienut allen Herren
Kaufleuten. Cafe- nud Hasthausbcsihcrn, Lottocollcctnrcn nnd
Tabattrasikinhabcrn für dcn übernommenen Verschleiß dcr Tom-
bolalartrn, dcn Redactionen jcucr Zeitungen, die das Unter«
nehmen wiederholt freundlich besprochen, überhaupt allen dcn«
jenlgcii, die dasselbe in uneigennützigster Weise gefördert und
fo cmcin zweifachen edlen Zwecke zu einem namhaften Er-
trägnisse vcrholfcn haden. endlich dem gcsammtcn Publicum
für dessen rege Betheiligung den aufrichtigen und tiefgefühlten
Daul ausspricht.

Laibach am 8. Oktober 1879.

I m Namen des Tombola-Comites:

Die Direction des I . Laibachcr Krankenunter-
stiilzuugs- nnd Vcrsorgnngsvereins.

Neueste Post.
O r i n i n a l - T e l e g r a l l l m e dcr „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 9. Oktober. I m Abgeordnetenhause ließ
drr Alterspräsident die Rechtsverwahrung der czechi-
schen Abgeordneten verlesen. I m Herrenhause gelangle
gleichfalls eine eingebrachte Verwahrung bezüglich der
Rechte Böhmens zur Verlesung. Schmerling erklärte,
dlese Ncchtsverwahrung sei weder praktisch noch recht-
lich wirksam. Hierauf Wahl einer 21gliedrigen Adrcss-
commisswn. — Der „Pol . Corr." zufolge verabschie-
deten sich mittags die Beamten des Ministeriums des
Aeußcin von Andrassy. Auf eine Ansprache des Sec-
tionschefs Calice, der zur Erinnerung eine von sämmt-
lichen Beamten des Ministeriums unterzeichnete Adresse
überreichte, antwortete Graf Auorassy sichtlich tief er«
gnffcn und dankte in längerer Rede, worin er schließ-
lich bat, jcineu Nachfolger Haymerlr, der mit ihm
untcr der nämlichen Fahne kämpfte und dieselben Ideen
vertheidigte, ebenso zu unterstützen wie ihn. Andtassy
sprach die Ueberzeugung aus, dass für Haymerle und
dessen Beamten jetzt normale Zeiten eintreten werden,
und dass die Gefahren, welche die Monarchie be-
drohll.'!!, beseitigt sind. Anlässlich der Vorstellung
der Beamten sodann beim Baron Haymerle er-

widerte dieser auf die Ansprache Calice's unter
Hinweis auf die großen Verdienste Andrassy's, dass
er das Werk, welchem Andcassy acht Jahre mit hin-
gebender Thätigkeit und mit so großem Erfolge wid>
mete, nun fortzusetzen habe und sich vom Vertrauen
seiner Beamten unterstützt zu sehen hoffe.

Berl in, 9. Oktober. Der Kaifer und die Kaiserin
hatten am 7. Oktober mit der russischen Kaiserin auf
deren Durchreise nach Cannes eine Begegnung in Oos.

Paris, 9. Oktober. Telegrammen zufolge wurde
das peruanische Panzerschiff „Huascar" vou den Chi-
lenen gekapert.

B u d a p e s t . 8. Oktober. (Unterhaus.) Der Mi«
nisterpräsident gibt das Arbeitsprogramm des Reichs-
tages bekannt und kündigt zahlreiche Vorlagen an.
Das Budget wird im Laufe des Monates unterbreitet.
Sodann macht der Ministerpräsident Mittheilungen
über deu Stand des Szegcdiner Recolchructionswcrkes.
Der Bericht wird zur Kenntnis geiwiiiincn. Schließlich
geht der Ministerpräsident auf die Maßnahmen übür
gegen dcn drohenden Nothstand und erklärt die Be-
fürchtungen vor einer Hungersnoth für grundlos. Vor
allem sei das Landvolk mit Sämereien zu versehen.
Die Obergespäne seien angewiesen, den dringendsten
Bedürfnissen unverzüglich abzuhelfen und an die Ne-
gierung zu berichten.

B e r l i n , 8. Oktober. Von 433 Wahlen sind
bis jetzt 412 Resultate bekannt. Gewählt wurden:
110 Conservative, 92 vom Centrum, 90 National-
liberale, 43 Freiconservative, 33 vom Fortschritt,
19 Polen, ein Demokrat. Außer den Ministern Ka-
mecke, Bitter und Eulcnburg wurden auch die Ex-
minister Falk, Hobrecht und Friedenthal gewählt.

B e r l i n , L.Oktober. Die Ultramontanm haben
bei den Wahlen in den preußischen Landtag gesiegt,
die Nationallibcralen und Fortschrittsmänner ein
Drittel ihrer Parlamentssitze — im ganzen über 70 —
eingebüßt. Engen Richter wurde in Berlin mit glän-
zender Majorität gewählt; sür Laskcr fand fich kein
Wahlkreis vor. — Der russische Domänenminister
Walujcff soll der Nachfolger des Fürsten Gortschatoff
werden.

L o n d o n . 8. Oktober. Von Kabul fehlen alle
Nachrichten. Die Telegraphenleitungen jenseits von
Thull wurden von Zaimnshi zerstört.

C e t i n j e . 8. Oktober. (Pol. Corr.) Die Monte-
negriner schicken sich an, von den ihnen durch dcn
Berliner Vertrag zuerkannten Gebieten von Gusinje
nnd Plava Besitz zu ergreifen. Da die Albanesen sich
in der Richtung von Andrijrvica in starken Haufen
zusammenrotten und Miene machen, die bevorstehende
montenegrinische Besitzergreifung mit Waffengewalt zu
hindern, so werden montenegrinischerseits alle Vor-
kehrungen für einen Kampf getroffen. I n Andrijevka
haben die Montenegriner viel Proviant« und Muni -
tionsvorräthe aufgestapelt.

K o n s t a n t i n o p e l , 8. Oktober. (Pol. Corr.) Es
verlautet, dass die Pforte aus Ersparungsrücksichten
beschlossen habe, sämmtliche Botschafterposten im Aus-
lande eingeheu zu lassen und sich in Hinkunft nnr
durch einfache Geschäftsträger bei den Großmächten
vertreten zu lasfen. Provisorisch sollen von dieser
Maßregel die ottomanischen Botschafter in London und
Wien ausgeschlossen bleiben, dagegen die ottomanischm
Lcgationen in Washington und Brüssel alsbald auf-
gehoben werden.

W i e n . 9. Oktober. 2'/, Uhr nachmittags. (Echlusscurss.j
Creditacticn 26440. 1860er Lose 125 75. 18<i4er Lose 15? 25».
österreichische Rente in Papier 67 90, Staatsbahn 263 7b
Nordbahn 225 75, 20.Franteustü^e 9 31 ' / , . türtische Lose 20 40.
ungarische Creditacticn 253 50, Ll'N,dacticu 583 —. österreichische
Anstlobaul 133 50. Lombarden 81 75. Uuioilbnul 92 50. Com«
munalanlehen 112 60, Egyptische—, Goldrcnte 80 6l», ungarische
Goldrentc 94 62. Ruhig.

Telegraphischer Wechselcurs.
vom 9. Oktober.

Papier. Rente 6? 95. — Silber. Rente 69 3U. — Gold»
Rente 80 65. — 1860er Staats.ylnlchen 125 75. — Bank««lctien
835. — Credit»Acticn 264 30. — London 117 05. — Silber
- —. K. l. Münz - Ducaten 5 i»7. — 20 > Franken - Stücke
9 31' / , . — 100.Re,chsmarl 57 75.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 8. Oktober. Auf dem heutigen Markte sind er<

schienen: 18 Wagen mit Getreide. 7 Wagen mit Heu und
Stroh, 25 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (32 Cubilmeter).

D u r c h s c h n i t t s « P r e i s e .

ft.ilr. ft.,lr. ff,sll. > < ^

Weizen pr.heltolit. 9,7b 10,80«Butter pr. Kilo . - 7 4 - , ^
Korn „ 5 85 6> 7! Eier pr. Stück . . — 2j — -^
Gerste (neu) „ 4 55 4 90l Milch pr. Liter . — 8 - ^
Hafer „ 2 93 3 63 Niudflcisch pr. Kilo — 5 8 ^ ^
Halbfrucht „ 7 25 Kalbfleisch „ — 6 ^ - ^
Heide» „ 4 87 5 03 Schweinefleisch „ — 64 - -^
Hirse „ 4 39 4 40!Schöpsenflcisch ., — 32 — ^
Kukunch .. 6— 5 58,Häl)ndel pr. Stücl — 30 ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 35 Tauben „ — 17 ^ ^
Linsen pr. Hcltolit, 8 Heu 100 Kilo . . 1 51 ^
Erbsen „ 8 50 Hlroh . . . . 125 - ^
Fisolen „ 8 80 Holz, hart., pr. vier
Nindsschmalz Kilo - 8b Q.-Meter ? ^
Schweineschmalz „ — 74 — weiches, ., b ^
Speck, frisch „ — 56 Wein, roch.. 100 Lit. 20 ^

— geräuchert., —60 - —Weiher „ 16-"

'Anftssommeuc Fremde.
Am 9. Oktober.

Hotel Stadt Wien. Maur. Kfm,, Wien. — Schindler Gustav.
Mährisch.Trnbnu, — Prlnkowski, Gntsverwalter. Vrombelg.

Hotel Elephant. Schmidt, Fabrikant, uud Ncuhcrr, Wien ""
Kaulal. l t. Postadmimstrator, Vabcnfeld.

Baicrischcr Hof. Vatovec. Materia. — Ozbon. Trieft. ^
Petrii. Vcs.. Inncrlrain. - Matta, Lehrer. Reichcnberg. ^
Älijaniie. Tübingen. — Kraltt. Klagenfurt. — Kurztha»",
Tirol.

Kaiser von Oesterreich. Avcit, Trisail. — Leuc, Lustthal.
Mohren. Vrczovuik Marie, Private, Feistriz.

Verstorbene.
D e n 7. O l t o b c r , Paula Nolli. Epenglerstochtcr, !i'/t 2 '

Schichstättglissc Nr. 3 Fraisen. — Anna Gritsch. Panoramn
bcsiherstochter. 2 Monate, Kaiser.Iosessplap Nr. 3, AtroM-

D e n 8. O k t o b e r . Anna Vergant, Arbcitcrinstocht",
8 Tage, Castellgasse Nr. 7, Icwru» m«li^im«. — ApolloM«
Sirnik, Schlossersscscllenstochtcr. 4 ' / , I , Kirchcngasse Nr. H
Diphthcritis. — Mathilde Icuniter, Ingenicur^witwe U"
Hausbcsil.;crin. 45 I . , Wicucrstraßc Nr. 10. Eutartung der Um"
lribsorgane. - - Aldin Deenak. Schncidcrssohn, 3 I , Floria"!
gassc 9ir, 9, Iili«l!!lr wlüiiu^iU».

Den 9. Oktober. Der Johanna Golob, Schncidcrsgatt>s
ihre Tochter Johanna Ojcuc. 3'/, I . . Rcitschulgassc M - ^
Diphtheritis.

I m C i v i l s p i t a l e :
D e n 7. O k t o b e r . Maria Iluc, TaglühncriustoM'

21 Tage, Abzehrung, — Marianna Snoj, Inwohnerin, 7»^'
Altersschwäche. ^ ^ .

Theater.
H e u t e (gerader Tag): F l o t t e Bursche. Operette '
1 Act von I , Braun. Musik von Fr. v. Suppu. ^ A c h
F e u e r i n dcr Mädchenschu le . Lustspiel in 1 Act "

dem Französischen von Fürster. ^-<

Lottoziehung vom 8. Oktober:
P r a g : 59 89 10 41 47.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach-^

^ 55 W ßß « "^ ^

' 7 ^ . M g ? " ? ^ ^ " 4 ^ ' 8 - 3 ^O. schwach Halbheit« ^1
9. 2 .. N. 740 89 -i-14 7 O. schwach heiter " ^

» ^ Ab. 742 01 ^ 9 2 O. schwach heiter ^
Die schöne Witterung anhaltend. Das Tagesm'""

Wärme ^- 10 7°, um 18« untcr dem Normale. ^ ^

Verantiuortlicher Ncdactcur -. O t t u m a r V a m b e r g - ^ ,

Bölscnbericht. ^ ^ ° ^ ^ « ^ 3 ! ? K . ! ^ ZX^«>° »^M,»« ».d «M««., ^ »p«.««.««!»«!«b.,,«« ̂  «< 2««»««« p,̂ ,«« »nd d« «.M«'
»elb War«

Papierrente 6 8 " 68'10
Silberrcntc 6915 6930
»oldrente 80'50 80 60
Lose, 1854 121 50 121 75

^ 1860 125 7b 126 —
. 1860 (zu 100 st.) - - 12!̂  50 129 -
, 1864 157 25 157 50

Nng. Pr»mien-Anl 103— 103 25
Credit-L 168— 1«8b0
Nudolss.L 1750 18 —
Prämienanl. der Stadt Wien 113— 113 95
Douau-Negulicrungs-Lose . . 10925 10950
Domänen »Pfandbriefe . . . 144 — 144 25
Ocfterr. Schatzscheine 1881 rück-

zahlbar 101' - 101 50
Ocfterr. Schahschcine 1882 rück-

zahlbar 101— 101 50
Ungarische Goldrente . . . . 95 25 95 35
linaarischc Eisenbahn-Anleihe . 113 25 113 ?b
Ungaiischc Eisenl)ahn»Auleihc,

»iumulativstücke 112 75 113'—
Ungarische Schayanw. vom I .

1874 - — — "
Anlehen der Stadtgemeinde

Nie» in V. V 9980 10020

Velb Wa«

Vrundentlaf tuugüVbl iaat isueu.
Böhmen 10275 10375
Niederösterreich 104 75 105 25
Galizien 9440 9475
Siebenbürgen 8680 8720
Temeser Nanat 88— 89 ..
Ungarn 89 50 9l)-!»0

Nctleu vou Vanlen.
Gelb M<li,

Nnglo.österr. Bank 184 50 134 75
Kreditanstalt 26630 26650
Depositenbank 200 202
Crcditansllllt. ungar 254 50 255 —
Oesterreichisch, ungarische Bank 834 - 836
Unionbank . . . . 9325 9350
Vertehrsbant 118 75 N925
Wlener Nantuerein 1 3 7 - 137'50

klctteu v«n Transpsrt 'Nnterueh'
mungen. ^

«elb Wal«
Nlföld'Nahn . . . 13550 136 -
3.^^'?^lchiff..Gesellschaft 588 - 590'-
El,sabcth.Westbahn . . . . 174 -- 17425

««ld Ware
Ferdinanbz«Nordbahn. . . .2255-2260 —
Franz.Iosevh.Vahn . . . . 147 - 14750
Galizischc Car l -Ludwig. Bahn 241— 24125
Kaschau-Oderberger «abn . . 113— 113 25
Lembera-Czernowiher Bahn . 137 25 13? 50
Lloyd - Gesellschaft 5 8 2 — 5 8 3 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 129 50 13ft- -
Rudolfs'Bahn 135 — 13550
Staatsbahn 26475 265
Sudbahn 82 _. 8225
Thciß.Nahn 205 75 206 —
Ungar..galiz. Verbindungsbahn I I I 50 112 -
Ungarische Nordostbahn . . 123 50 l28 75
Wiener Tramwa^-Gesellschast 205 50 206 -

Pfandbriefe.
Nllg.öst. Nodencreditllnst.(i.Gd.) 116-50 117 -
_ ? » . t i .V. 'V.) 10025 10075
Oeitcrrcichisch - ungarische Nai:l 100 85 101 -
Ung. Äooencredit-Inst. (N..V.) 101 - 101 75

'vr lort tätK.Dbl igat isueu.
Elisaocth.N. 1. Em 95 75 96—
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 105 30 105.50
Franz-Joseph. Nabn . . . . 96— 9625

'—^ll°!,""
Gal. Carl-Ludwig-Ä. 1. Em. l02'75 l ^ ^
Oesterr. Nordwest-Äahn . - ^ S ^ ^ , ^
Siebenbürger Vahn . . . . A ' A i<j8'^
Staatsbal,,, 1. llm j ° ^ ,20'^
Züdbahn ^ 3 « / . AH M '

Vevl leu. ^
Auf deutsche Plätze , ' ^ . A H?"' ' '
London, kurze Ächt . . . - A o U ? A
L o u d o u , launc Sicht . . . - »'< ^ggt t
P a r i s "

G e l d s o r t e n .

«eld .g ft'
Dueaten . . . . 5 st. 57 lr, 5 f i . ^ . / . ,
Napoleonsd'or . 9 ^ 31 ^ " "
Deutsche Reichs- 5? . ?5 -

Noten . . . . 5? . 70 . 5/ . , .
Zilocraulden . . 1l» . -^ - ^"" "

Krainische Gru.ldeutlastu>lgs-^lig°t"'"''
<«eld 96 50, Oarc 9? 50. z,,

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 68 0ü bis 631b. Tilberrente 69 25 bis 69)5 Goldrente 80 55 bis 80 65 llredit 26Ü30 bis 266 50. Anglo 1
134-50. London 11«vü bis 117 20. Napoleons 9-31 bis 331^/,, Etlber 100— bis 100' ^.


